Montag, den 28. Mai. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
ubonuementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


ziſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb an: 


8 Lang Retemever's Centr.-Ztgs.- u. Annone.⸗Blülrean. 
In Breslau: Louis Stangen's unoncen⸗Bürean. 
In Hamburg, Frankf. a. M., Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 


zig: Eugen Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 


Haaſenſtein & Bogler. 


DANZIGER DAMPFBOOT. 
e Das Abonnement pro Juni 
beträgt hier 10 Sgr. Auswärtige 
wollen den Betrag incl. Postprovision 
mit 15 Sgr. direct an unsere Expedition 
franco einsenden. 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


Frankfurt a. M., Sonnabend 26. Mai. 
Der deutſche Bund ſoll wegen der auf dem Kon⸗ 


greſſe zu behandelnden Bundesreform zur Abſendung 


eines Bevollmächtigten nach Paris eingeladen werden. 
Mehrere Regierungen ſprachen ſich gegen eine ſolche 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten Deutſch⸗ 
lands aus. Die Frage ſoll ſchon in der nächſten 
Sitzung des Bundestages zur Exörterung kommen. 
Glauchau, Sonnabend 26. Mai. 
Eine große von Arbeitervereinen berufene Volksver⸗ 
ſammlung erklärte, das Zuſammengehen mit Preußen 
ſei eine Lebensfrage für die ſächſiſche Induſtrie. 
Sofortige Parlamentsberufung ſei wünſchenswerth. 
München, Sonntag 27. Mai. 
Eröffnung des Landtages von dem Könige 
Ludwig II. in Perſon gehaltene Thronrede enthält 
unter Anderem: Zwiſchen zwei mächtigen Gliedern 
des deutſchen Bundes find Zerwürfniſſe ausgebrochen. 
Kampfgerüſtet ſtehen die Heere einander gegenüber. 
Ich war eifrig bemüht, auf Erhaltung des Friedens 
im Bunde hinzuwirken, deſſen Wahrung eben fo ſehr 
die Pflicht jedes einzelnen Bundesmitgliedes wie der 
Geſammtheit iſt. Noch will ich die Hoffnung nicht 
aufgeben, daß das Verderben eines Bürgerkrieges von 
Deutſchland abgewendet werde, daß die Löſung der 
ſchleswig⸗ holſteiniſchen Frage auf dem Wege des 
Rechts, und eine zeitgemäße Reform des deutſchen 
Bundes unter Mitwirkung einer nationalen Vertretung 
unſerem großen Vaterlande neuerdings einen dauernden 
Frieden gebe. Für alle Fälle muß Baiern in der 
Lage fein, treu dem Gebote der Pflicht und der Ehre, 
einzuſtehen für das Recht des Bundes, für das 
Intereſſe der deutſchen Nation und für ſeine eigene 
Selbſtſtändigkeit. Darum habe ich die Mobiliſirung 
der Armee angeordnet und den Landtag berufen, um 
mit deſſen Beirath und Zuſtimmung geſetzlich zu 
1 . was zur Erfüllung jener Aufgaben erforder⸗ 
ich iſt. 


Die zur 


Wien, Sonnabend 26. Mai. 
Die „Generalcorreſpondenz“ bringt eine kaiſerliche 
Anordnung, nach welcher im Kriegsminiſterium eine 
permanente Kommiſſion von höheren Militärs, Ver⸗ 
tretern des Finanz und des Staatsminiſteriums und 
der oberſten Controlbehörde gebildet wird zur Feſt⸗ 
ſtellung von Voranſchlägen für den geſteigerten Ar⸗ 
meeaufwand und zur Ueberwachung der ordnungs⸗ 
mäßigen Verwendung außerordentlicher Kredite. Die 
Kommiſſion wird für Beſchaffung von Armeebedürf⸗ 
niſſen und Abſchlüſſe von Lieferungscontrakten durch 
ſachverſtändige Privatperſonen und Delegirte der 
Handelskammer verſtärkt. Die Vollziehung der Liefe⸗ 
rungsverträge, die Verpflezung der Armee wird durch 
eine fliegende Controlle ſtreng überwacht. Die Rech⸗ 
nungen werden ſchleunigſt geprüft und liquidirt werden. 


Königin Olga von Württemberg iſt heute 


Mittag bier eingetroffen, wurde auf dem Bahnhofe 


vom Kaiſer empfangen und iſt in der kaiſerlichen 
Hofburg abgeſtiegen. 


Finanzeomité 
wandlung der öffentlichen Schuld in conſolidirte fünf⸗ 
procentige Anleihe mit. — Santa Anna iſt in 


— Die „Oſtdeutſche Poſt“ vernimmt, daß alle 


Gerüchte, nach welchen bei den bevorſtehenden Pariſer 
Conferenzen von Seiten der betreffenden Staaten die 
Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten perſönlich 
erſcheinen würden, auf bloßen Vermuthungen beruhen; 
es würden im Gegentheil die in Paris akkreditirten 
ſtändigen Botſchafter und Geſandten als Bevollmäch⸗ 


tigte amtiren. 

— Als authentiſch wird mitgetheilt, daß die Pforte 
am vergangenen Freitag den Großmächten angezeigt 
habe, ſie werde ſofort die Donaufürſtenthümer mili⸗ 
täriſch beſetzen. Der Mittheilung ift hinzugefügt: Wahr⸗ 


ſcheinlich iſt die Beſetzung bereits ein fait accompli. 


Paris, Sonnabend 26. Mai. 

Ein vom Kriegsminiſter eingereichter Bericht ſchlägt 
die Aufgabe oder Deklaſſirung einer gewiſſen Zahl 
von Feſtungen vor. Mit den erſparten Geldern ſoll 
der Vertheidigungszuſtaud der Hauptgrenzplätze gegen 
die moderne Artillerie vervollſtändigt werden. — 
Der „Moniteur“ beſtätigt die Nachricht, daß die 
Einladungen zu den Conferenzen abgeſendet find, 
Wie die „Preſſe“ behauptet, hätte die Donau⸗ 
fürſtenthümer⸗Conferenz jeden Gedanken einer Occu⸗ 
pation der Fürſtenthümer ausgeſchloſſen. Nach der 
letzten Sitzung habe der türkiſche Bolſchafter eine 
Audienz bei dem Kaiſer verlangt, um über die Even⸗ 
tualitäten zu ſprechen, welche eine Verzögerung der 
diplomatiſchen Entſcheidung herbeiführen könne. 

— Sonntag, 27. Mai. Der heutige „Moniteur“ 
ſchreibt: Mehrere ausländiſche Journale haben be⸗ 
hauptet, es exiſtire ein geheimer Vertrag zwiſchen 
Frankreich, Preußen und Italien, durch welchen 
Preußen ſich im Falle eines Krieges verpflichte, die 
Rheinprovinzen, und Italien die Inſel Sardinien an 
Frankreich abzutreten. Wir ſind zu der Erklärung 
ermächtigt, daß dieſe Behauptungen in allen Punkten 
falſch ſind. Die franzöſiſche Regierung hat keinerlei 
Verabredungen mit auswärtigen Mächten getroffen. 

— Der heutige „Pays“ ſagt, es ſei möglich, 


daß die Conferenz ſich in einen Congreß umwandele. 


Man wird in Folge deſſen andere Mächte berufen, 
an der Berathung theilzunehmen. Daſſelbe Blatt 
ſtellt folgende, zur friedlichen Löſung beitragende 
Grundzüge auf: Austauſch Venetiens gegen ein 
äquivalentes Territorium am adriatiſchen Meere, 
Annexion der Herzogthümer an Preußen unter der 
Reſerve, den nördlichen Theil Schleswigs an Däne⸗ 
mark zurückzugeben, als Folge der Bundes reform die 
Herſtellung eines rheiniſchen Ländercomplexes zu ei⸗ 
nem befonderen deutſchen Staate, der einen Theil des 
deutſchen Bundes bildet. 
Kopenhagen, Sonnabend 26. Mai. 
Das Criminal ⸗Polizeigericht verurtheilte heute den 
Redakteur Bille zum einjährigen Staalsgefängniß wegen 
einer Reihe von kurz nach dem Abſchluß des Wiener 
Friedens gedruckten Artikeln, worin Bille die Erb⸗ 
berechtigung Chriſtians IX. beſtritt, weil die Ceſſion 
des Prinzen Friedrich von Heſſen die Erhaltung des 
Geſammtſtaats zur ausdrücklichen Vorausſetzung habe. 
Die Motive des richterlichen Spruchs find noch nicht 
publicirt; derfelbe hat große Senfation hervorgerufen. 
Newyork, Mittwoch 16. Mai. 

Der Senat vertagte ſich, ohne das Veto Johnſon's 
gegen die Coloradobill verleſen zu laſſen. — Die 
Gerichtsderhandlung gegen Davis wird Anfangs 
Juni ſtattfinden. — Der Finanzſeeretär theilte dem 
einen Geſetzentwurf betreffs der Um⸗ 


Waſhington angekommen. 


zählt zwar mit Beſtimmtheit, 
Fragen auf, welche zu erörtern ſind: 1) die der 


ſich in einer 


Berlin, 26. Mai, 


— „Der „Moniteur“ hat geſprochen!“ Frankreich, 
England und Rußland haben die Einladungsſchreiben 
zu Conferenzen nach Berlin, Wien und Florenz ab» 
gefandt, die Conferenzen ſollen baldmöglichſt in Paris 
eröffnet werden. — So verkündet der „Moniteur“, 
und andern Orts wird hinzugefügt, daß, wenn man 
ſich auf dieſen Conferenzen im Großen und Ganzen 
über die Grundlagen der zu berathenden Gegenſtände 
verſtändigt, ein europäiſcher Congreß von allen den 
Mächten, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet 
haben, beſchickt werden ſoll. Wenn?! —. Der Sühne⸗ 
verſuch zwiſchen unverträglichen Ehegatten, die zur 
Scheidung entſchloſſen find, wird alſo gemacht werden 
und, wenn man den allſeitigen Verſicherungen, nicht 
zuerſt das Schwert ziehen zu wollen, nur einiger⸗ 
maßen Glauben ſchenken dürfte, fo könnte der Verſuch 
gelingen. — Wenn?! — Da begegnet uns in fran⸗ 
zöſiſchen Zeitungen die Anſicht, daß man einen Erfolg 
der Berathungen ſchon deshalb bezweifelt, weil es 
ſchwer werden wird, gewiſſe Mächte zu den ungeheu⸗ 
ren Opfern, welche ſie der Aufrechthaltung des Friedens 
zu bringen haben werden, zu bewegen. Gewiſſe 
Mächte! Alſo nicht Oeſterreich allein; alſo entweder 
Preußen oder — die Türkei! 

— An dem Zuſammentritt der europäiſchen Confe⸗ 
renz in Paris iſt jetzt alſo nicht mehr zu zweifeln; 


aber es herrſcht nur eine Stimme darüber, daß, wenn 
die Mächte wirklich die Einladung zu einer programm⸗ 
loſen Conferenz annehmen, ſie es mit dem ſicheren 


Vorgefühl der Erfolgloſigkeit thun. 

— Folgendes iſt der weſentliche Inhalt der 
Collectiv-Note der drei neutralen Mächte Frankreich, 
England und Rußland, welche 84 Zeilen in der 
franzöſiſchen Abſchrift umfaßt: Im Eingange wird 
die beunruhigende Lage Europas entwickelt und 
werden die Urſachen derſelben bezeichnet. Darauf 
bezeugt dieſelbe die Uebereinſtimmung der drei Mächte, 
einen blutigen Zuſammenſtoß zu verhindern. Sie 
doch mit Reſerve die 


Elb⸗Herzogthümer, 2) die der öſterreichiſch⸗italieni⸗ 
{hen Zerwürfniſſe und 3) die deutſche Bundesfrage. 
Mit Bezug auf die Herzogthümer giebt fie keine 
Andeutung der Löſung. Mit Bezug auf die Bundes⸗ 
frage wird lediglich der europäiſche Geſichtspunkt als 
Gegenſtand aufgeſtellt. In Bezug auf Italien und 
Oeſterreich iſt das Wort Venetien in dem betreffenden 
Paragraphen vermieden. Es handelt ſich in dieſer 
Beziehung allein um die „Sicherheit und Conſolidi⸗ 
rung des Königreichs Italien.“ Fernerhin behandelt 
die Note nur allgemeine Fragen und ſie ſchließt mit 
Betrachtungen über die Segnungen des Friedens. 
— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt: Was die 
Stellung Preußens zu der Conferenz anbetrifft, ſo 
glauben wir nur wiederholen zu dürfen, was wir 
ſchon früher geſagt, nämlich daß es in feinem Intereſſe 
liegt, das Werk der Conferenz zu fördern. Preußen 
hat eben nicht zu fürchten, daß ihm Conceſſionen 
auferlegt werden könnten, und die Auſprüche, die in 
der ſchleswig⸗holſteiniſchen und in der Bundesreform⸗ 
Frage von dem Berliner Cabinet gemacht werden 
könnten und gemacht werden müſſen, find fo in der 
Natur der Sache begründet, daß ihre Anerkennung 
überall da Geltung finden wird, wo man ſich einer 
ruhigen Discuſſion hingiebt. Auch Italien befindet 
günſtigen Pofition und hat jedenfalls 
jetzt ſchon zwei bedeutende Vortheile erreicht, den ei⸗ 
nen, daß bei Beſchickung der Conferenz Oeſterreich 


in die Lage verſetzt wird, die bisher verweigerte An⸗ 
erkennung des Königreichs auszusprechen; andererſeits 
iſt es als ein nicht minderer Erfolg anzuſchlagen, 
daß die drei Mächte Frankreich, England und Rußland 
dahin gebracht ſind, die Abtretung Venetiens als die 
Grundlage zum europäiſchen Frieden zu betrachten. — 
Ueber die Stellung Oeſterreichs verlautet noch nichts 
Näheres, und wir müſſen uns mit der Hoffnung 
begnügen, daß der Vorſchlag zur Conferenz eine Baſis 
enthalten wird, die dem Wiener Cabinet annehmbar 
erſcheint. 

— Das urſprüngliche Congreßprogramm iſt übrigens 
faſt in allen Punkten abgeſchwächt worden. Wir 
haben ſchon erwähnt, daß eine Garantie des welt— 
lichen Beſitzes des Papſtes nicht in Berathung gezogen 
werden ſoll, wie es anfangs beabſichtigt war. Jetzt 
leſen wir, der ruſſiſche Geſandte in Paris habe fofort, 
nachdem er von dem Entwurfe Kenntniß genommen, 
darauf hingewieſen, daß feine Regierung eine vene- 
tianiſche Frage vom Standpunkte des Rechtes der 
Nationalitäten durchaus nicht anerkenne und daß, wenn 
über das Schickſal Venetiens verhandelt werden ſolle, 
dies nur im Intereſſe des bedrohten europäiſchen 
Gleichgewichts geſchehen dürfe. Und ſo wurde denn 
auch der Entwurf abgeändert. . 


— Alles in Allem find die Hoffnungen auf Erhal⸗ 


tung des Friedens geſunken; der Ausbruch des Krieges 


iſt nur noch eine Frage der Zeit, — eines Krieges 


in Deutſchland, zu dem man bis jetzt noch keinen 


Kriegsfall gefunden hat! — Nichts iſt natürlicher, 


als daß ſich Preußen wie Oeſterreich über die beab— 


ſichtigte Haltung der anderen deutſchen Bundes ſtaaten 
zu orientiren ſuchen. 

— Doch der Congreß und der deutſche Bruderkrieg 
nehmen heute nicht allein und ausſchließlich die allge⸗ 
meine Aufmerkſamkeit in Anſpruch. — Die Vorgänge 
in den Donaufürſtenthümern haben ebenfalls ihren 
ſehr berechtigten Antheil daran. In Wien hat das 
kühne Auftreten des Prinzen Karl heftigen Unwillen 
erregt, wie wir dies bereits nach directen Informa- 
tionen angedeutet haben und heute in allen Organen 
der öſterreichiſchen Preſſe beſtätigt finden. — Frank⸗ 
reich und Rußland ſehen natürlich die Dinge ruhiger an. 

— Die preußiſche Regierung ſoll einen Vertrag 
mit Mecklenburg abgeſchloſſen haben, wonach das 
mecklenburgiſche Militär zum Erſatz preußiſcher Truppen 
nach Schleswig verlegt werden wird. (2) 

— Die Zeichen der Zuſtimmung, welche Preußens 


Beſtrebungen für Deutſchlands Wohlfahrt und Macht- 
entwickelung in den verſchiedenen deutſchen Staaten 
unter der Bevölkerung zu Theil werden, haben ſich in 


der letzten Zeit ſichtlich gemehrt. Der Ausdruck davon 


giebt ſich nicht nur in Stimmen kund, die in der 
Preſſe ſich vernehmen laſſen, ſondern es gehen unferer 
Regierung auch unmittelbare Beweiſe von dieſer 


Stimmung zu. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ bezeichnet die Nachricht 
der „Cöln. Zeitung“, Preußen habe in Wien angefragt, 
ob die öſterreichiſche Depeſche vom 26. April wegen 


eines Definitivums in den Herzogthümern als Ultimatum 


zu betrachten ſei, oder ob Oeſterreich eine Modifikation 
feiner Zugeſtändniſſe für zuläffig halte, als unbegründet. 


— Dem Vernehmen nach hat der Feldmarſchall⸗ 


Lieutenant Gablenz hier die Möglichkeit entwickelt, 
für den Fall des Ausbruchs der Feindſeligkeiten Hol⸗ 
ſtein zu halten; er hat nur die Ermächtigung verlangt, 
zur Unterſtützung der Brigade Kalik an die Wehrkraft 


der Herzogthümer appelliren zu dürfen. 


— Des Königs Abreiſe nach dem Hauptquartier 
war feſt beſchloſſen, iſt aber verſchoben. Daß ſie in 
Rede geſtanden hat und noch ſteht, geht ſchon aus 
die für des 


den äußeren Vorbereitungen hervor, 
Königs Haushalt im Lager getroffen worden ſind. 


— Vom Könige erzählt man ſich folgende Aeußerungen: 
Als man die Friedens ⸗Demonſtrationen der entfern⸗ 
teren Provinzen zur Sprache brachte und im Gegen⸗ 
ſatze dazu die Adreſſe der Stadt Breslau hervorhob, 
antwortete der König: „Hier iſt aber auch die Ge⸗ 
fahr am größten; jene hingegen ſtehen fern vom 


Schuß und erwägen daher nicht 
Wie ich die Preußen kenne, 
käme die Kriegsgefahr von Weſten oder Oſten, fo 
würden die Rheinländer und die Altpreußen einen 
eben ſolchen hochherzigen Patriotismus bewieſen haben.“ 


Als dem Könige die vielen dringenden Friedens⸗ 
Petitionen vorgelegt wurden, ſoll er geſagt haben: 
„Ich könnte dieſe Bittſchreiben nur dem Kaiſer von 
Oeſterreich mit der Bitte um Berückſichtigung über⸗ 
weiſen, aber ich glaube nicht, daß auch nur Einer 
von den Unterzeichnern ſolches vom Könige von 
Preußen verlangt.“ 


ſo gewiſſenhaft. 
ſo bin ich überzeugt, 


— Wer den Gang der Rüſtungen in Preußen und 
Oeſterreich verfolgt hat, der wird dabei einen weſent⸗ 
lichen Unterſchied bemerkt haben. Während in Oeſter⸗ 
reich die Militairtransporte ſchon vor mehreren Wochen 


begonnen haben, iſt bei uns erſt vor wenigen Tagen 
damit der Anfang gemacht worden. Nichtsdeſtoweniger 


wird Preußen zu rechter Zeit vollkommen ſchlagfertig 


daſtehen und bei dem hervorgehobenen Unterſchied, 
deſſen Grund in den verſchiedenen militairiſchen und 
politiſchen Verhältniſſen der beiden Staaten liegt, iſt 
der Vortheil nur auf unſerer Seite. 


— Es beginnt ſich mit Rückſicht auf die Stellung 
des Landtages zur Regierung eine Spaltung inner- 
halb der Fortſchrittspartei zu entwickeln. Der eine 
Theil hält es für Recht, aus Gründen des Patriotis⸗ 
mus von dem inneren Konflikte abzuſehen, während 
der andere Theil den äußeren Konflikt benutzen möchte, 
um mit Hilfe deſſelben zu Gunſten feiner interpre- 
tirten Rechte auf die Regierung zu drücken. 

— In der geſtrigen Sitzung des hieſigen Stadt⸗ 
gerichts wurde gegen Zachariae in Göttingen 
wegen ſeiner Brochüre: „Ueber Artikel 84 der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſungsurkunde“ verhandelt und auf Ver⸗ 
nichtung der angeklagten Stellen wegen Beleidigung 
der Mitglieder des Obertribunals, welche den Be⸗ 
ſchluß vom 29. Januar herbeigeführt haben, erkannt. 

Stuttgart. Der König ſagte in ſeiner Thron⸗ 
rede u. A.: „Noch will ich hoffen auf Erhaltung des 


Friedens. Würde er gebrochen, dann geböten Pflicht 


und Ehre, einzutreten für die gefährdeten Intereſſen 
der Nation, für das Bundesrecht und unſere Selbſt⸗ 
ſtändigkeit. Feſtgeeinigt mit andern gleichgefinnten 
deutſchen Staaten werden wir hoffentlich alle drohenden 
Gefahren beſtehen.“ 

Karlsruhe. Man vernimmt, daß die Regie⸗ 
rung für die Mobilmachung ſechs Millionen zu for- 
dern gedenkt. 

München. Der Erzbiſchof hat Kirchengebete 
zur Erhaltung des Friedens angeordnet. 

Wien. Es gilt in den diplomatiſchen Regionen 
für ausgemacht, daß Defterreih, wenn auch vertraulich 
oder vertraulichſt, angefragt hat, worin die Entſchä⸗ 
digungen beſtehen ſollen, welche ihm für den Verluft 
Venetiend angeboten werden würden. Da nun 
Oeſterreich an den Conferenzen theilnehmen will, fo 
ſchließt man, daß auf die vertraulichſten Anfragen 
eben ſo vertraulichſte Antworten gegeben worden ſind, 
welche in Wien für discutirbar befunden wurden. 
Es wird überhaupt Alles gethan, um Oeſterreich die 
Pille zu verzuckern. Aus dem „Abtreten Venetiens“, 
wie es im urſprünglichen Programm hieß, iſt, „wie 
Mittel zu finden ſind, um Italiens Sicherheit zu 
verbürgen“ geworden. Mit dieſer Generaliſirung 


find die aufrichtigen Vorkämpfer für die Erhaltung 


des Friedens nicht einverſtanden. Ergraute Diplo⸗ 
maten mühen ſich ab, davor zu warnen, daß es 
Oeſterreich an die Hand gegeben werde, ſich mit 
breiten Sohlen auf den Züricher Frieden zu ſtellen. 
Sie weiſen auf das Zuſammengehen Lamarmoras 
mit Garibaldi und der Actionspartei hin; fie erin- 
nern an das Verhältniß Rußlands dem Papſte gegenüber. 


— Rußland — das iſt der Alp, der Oeſterreich 


drückt, und trotz der Annäherung, welche man zwiſchen 
dieſen beiden Mächten bemerkt haben will, zieht man 
doch die Aufſtellung eines öſterreichiſchen Obſervations⸗ 
corps an der ſüdöſtlichen Grenze in Erwägung, trifft 
man in Fiume Vorkehrungen für den Fall einer 


Juvaſion, weil man in Wien von gewiſſen Wechſel⸗ 
beziehungen zwiſchen Florenz und Bukareſt überzeugt iſt. 
Der Kaiſer und die Kaiſerin ſollen die Ab- 
ſicht haben, ſich nach dem Ausbruche des Krieges 
nach Ofen zu begeben, wo bereits Alles zu ihrem 
Empfange hergerichtet wird. N E 

— Den hieſigen Zeitungsredaktionen iſt die ge⸗ 
druckte Aufforderung an das Publikum zugegangen: 
Morgens und Abends drei Stunden lang für die 
Erhaltung des Friedens zu — beten. 

— Großes Aufſehen hat in Wien die Uebernahme 
der Hauptwachen durch die Croaten gemacht. 


Schweiz. 


von 5 Millionen beſchloſſen. Auch ſpricht man von 
einer baldigen außerordentlichen Einberufung der Bun⸗ 
desverſammlung. 

Florenz. Es wird verſichert, die italieniſche 
Regierung mache ihre Zuſtimmung zum Congreſſe 
nicht von den umſchreibenden Ausdrücken abhängig, 
welche in dem Einladungscircular bezüglich Italiens 
gewählt worden ſind. Sie ſei überzeugt, die neutralen 
Mächte könnten keine andere friedliche Löſung des 
Conflicts zwiſchen Oeſterreich und Italien im Sinne 
haben, als die Abtretung Venetiens. 


verlaſſen. 
des Plebiscits legt mir wichtige Pflichten auf, und ich 
hoffe, ſie zu erfüllen. Ich bringe ein loyales Herz, 
aufrichtige Abſichten, den feſten Willen, Gutes zu 
thun, eine unbegrenzte Ergebenheit für das neue 
Vaterland und eine unerſchütterliche Achtung für das 
Geſetz mit. Ich bin bereit, die guten, wie die ſchlechten 


laſſen. 


Der Bundesrath hat, um den drohen⸗ 
den kriegeriſchen Ereigniſſen auch financiell gerüſtet 
entgegentreten zu können, die Aufnahme einer Anleihe 


Bukareſt. Der Prinz hielt in der Kammer 
folgende Rede: „Erwählt durch den freien Antrieb 
der Nation zum Fürſten von Rumänien, habe ich 
ohne Bedenken mein Vaterland und meine Familie 
Ich bin jetzt ein Rumäne. Die Annahme 


Geſchicke des Landes zu theilen; unter uns wird 
Alles gemeinſchaftlich ſein. Wir wollen uns durch 
Einſtimmigkeit ſtärken; wir wollen verſuchen, uns auf 
die Höhe der Ereigniffe zu ſtellen; die Vorſehung, 
welche Ihren Erwählten bis jetzt beſchützt und alle 


Hinderniſſe auf ſeinem Wege, als er in dieſes Land 


kam, beſeitigt hat, wird ihr Werk nicht unvollendet 
Es lebe Rumänien!“ 


Paris. Der Kaiſer Napoleon ſchwimmt in 


Friedens ⸗ und Freundſchaftsverſicherungen, und der 
Kriegsminiſter muß ſogar erklären, alle Gerüchte 


von Kriegs vorbereitungen, die franzöſiſcherſeits ge⸗ 
troffen würden, ſeien grundlos. 


London. England hat folgendes Programm 
aufgeſtellt: „1) England kann und will in dieſer 
Frage nur in vollkommenem Einvernehmen mit Franke 
reich gehen; Englands Intereſſe in Continental Fragen 
iſt groß, das Frankreichs aber bedeutender, daher 
wird England nichts ohne Frankreichs Mitwirkung 
thun; es herrſcht aber die vollſtändigſte Harmonie 
zwiſchen beiden Regierungen. 2) Indem Frankreich 
und England den Congreß - Entwurf vorlegen und 
annehmen, ſoll damit keiner der ſchwebenden Fragen 
vorgegriffen, ſondern blos veranlaßt werden, daß die 
Mächte zur Erledigung des Conflictes gebracht werden, 
ohne die Waffen entſcheiden zu laſſen. 3) Die drei 
neutralen Mächte fühlen ſich in keiner Weiſe ver⸗ 
pflichtet, für die Staaten die Congreß⸗Empfehlungen 
bindend machen zu wollen. 4) Sie beantragen nicht 
blos, die augenblicklich vorliegenden Fragen zu regeln, 
ſondern auch noch alle übrigen, welche Europa erregen, 
auf daß der Friede auf ſolider Baſis hergeſtellt werde, 
die Staaten ihre ſtehenden Heere reduciren können 
und fortan dieſer Zuſtand aufhöre, der als bewaffneter 
Frieden bezeichnet wird. 5) England wünſchte, die 
Verträge von 1815 möchten nur in ſo weit, als ſie 
ſich Europa noch vortheilhaft zeigen dürften, aufrecht 
erhalten bleiben; es würde jedoch vorziehen, wenn 
ein Pact von 1866 an die Stelle der Verträge von 
1815 trete, da gegen dieſe ſo oft verſtoßen wurde 
und fie die europälſche Situation nicht mehr beherr⸗ 
ſchen.“ — (Es kann nicht in Abrede geſtellt werden, 
daß ein ſolches Programm dem Kongreſſe eine hohe 
Bedeutung giebt. Wenn dieſes Programm für den 
Kongreß wirklich zur Geltung kommen ſollte, dann 
wird es doch der europäiſche Kongreß, wie ihn Kaiſer 
Napoleon vor zwei Jahren in Vorſchlag gebracht, 
und dann wäre allerdings eine Ueberftinmung 
Oeſterreichs durch alle anderen Mächte, wenn auch 
nicht formell, ſo doch thatſächlich von zwingender 
Bedeutung.) . 
. . — 

Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 28. Mai. 


— Von allen Seiten hört man von Gewerb— 
treibenden die bitterſten Klagen darüber, daß, wäh⸗ 
rend die preußiſche Bank ausdrücklich die Erklärung 
gegeben hat, keine Reſtriktionen in Folge der kriege⸗ 
riſchen Ereigniſſe eintreten zu laſſen, manche andere 
Bankanſtalten und einzelne Bankiers das Entgegen⸗ 
geſetzte thun und mit ungewöhnlicher Haft ihre Kre⸗ 
dite kündigen. Selbſtverſtanden werden Gewerbe und 
Handel, bricht der Krieg aus, mehr oder weniger 
Beſchränkungen erleiden. Sie werden jedoch nicht 
aufhören, und da die geſchäftlichen Verhältniſſe überall 
geſund liegen, ſo werden jene Beſchränkungen ſich 
nach und nach ohne irgend gewaltſame Kriſen und 
Erſchütterungen von ſelbſt machen, wenn Geld⸗ 
Inſtitute und Geldmänner nicht geradezu den Kopf 
verlieren und erſt hiermit Gefahren ſchaffen, die 
fonft nicht vorhanden find. Aber auch den Gewerb- 
treibenden iſt ein gleicher Rath, die Beſonnenheit zu 
bewahren, nöthig. Namentlich wird Jeder von ihnen 
möglichſt allmälig den drohenden oder wirklichen 
Kriegszuſtänden Rechnung zu tragen, fein Geſchäft 
zu beſchränken, Waaren auf kürzere Zeit zu verkaufen haben 
u. ſ. w. Jeder Geſchäftsmann behandle den andern 
mit Billigkeit und Beſonnenheit und muthe dieſem 
nicht zu, was er ſeinerſeits im umgekehrten Ver⸗ 
hältniß als unbillig und unbeſonnen allen Ernſtes 
von der Hand weiſen würde. 


— Die Eröffnung der Darlehnskaſſen dürfte 
voraus ſichtlich nächſten Donnerstag erfolgen. Daß 

je Scheine in allen kaufmänniſchen Kreiſen werden 
unbeanſtandet angenommen werden, unterliegt keinem 

weifel, zumal ja durch die unbedingte Annahme 
bei der preußiſchen Bank und allen deren Comptoirs 
ein bequemes Mittel, ſich eventuell derſelben wieder 
zu entäußern, gegeben iſt. In den Provinzen wird 
in dieſer Weiſe außerdem die Möglichkeit geſchaffen, 
dem Wunſche nach kleineren Kaſſenſcheinen bei den 
Zahlungen der Bank⸗Comptoirs zu genügen. 


— Nach einer Mittheilung aus Kiel zieht das 
Seebataillon die Reſerven der jüngſten Altersklaſſen 
ein. Bis jetzt find 150 Mann Dedoffiziere und an 
Matroſen gegen 200 Mann eingezogen. 


— Die Mobilmachung der Marine entzieht ſomit 
jetzt auch einen nicht unbedeutenden Theil der Mannſchaft 
der Handelsmarine ihrer Thätigkeit. Seepäſſe wer⸗ 
den an die von der Maßregel berührten Perſonen 
gar nicht mehr ausgetheilt. Binnen zwei Jahren 
wird die Handelsmarine zum zweiten Male von ci- 
ner außerordentlichen Einberufung betroffen. 


— Der Handelsminiſter Graf von Itzenplitz hat 
folgendes Reſkript erlaſſen: Matroſen, Steuerleute 
und Schiffer, welche wegen Mangels an Kenntniſſen 
bei einer Prüfung zurückgewieſen worden ſind, werden 
zu einer neuen Prüfung, ſei es bei derſelben oder 
bei einer andern Prüfungs⸗Kommiſſton, nur noch Ein 
Mal, und zwar nicht vor Ablauf eines Jahres zuge⸗ 
laſſen. I jedoch die Zurückweiſung bei den Herbſt⸗ 
Prüfungen vor oder nach der mündlichen Prüfung 
zum Steuermann erfolgt, ſo kann die Prüfung ſchon 
nach Ablauf eines halben Jahres ſtattfinden. Iſt 
der Geprüfte und Zurückgewieſene in der Navigation 
gut beſtanden, nicht aber in den mathematiſchen 
Wiſſenſchaften, ſo wird es dem Ermeſſen des Navi⸗ 
gations⸗Schul⸗Directors überlaſſen, die neue Prüfung 
mehr auf denjenigen Theil zu richten, in welchem der 
Kandidat bei der erſten Prüfung ungenügende Kennt⸗ 
niſſe zeigte. Wer ſich bei der Prüfung auf uner⸗ 
laubtem Wege Hülfe verſchafft hat, erhält kein Zeug⸗ 
niß und wird zu einer neuen Prüfung erſt nach Jah⸗ 
resfriſt zugelaſſen. Gleiche Strafe trifft den Helfer, 
wenn derſelbe eine Prüfung zu beſtehen hatte. Jede 
Zurückweiſung eines Kandidaten wird durch den Na⸗ 
vigations⸗Schul⸗Direktor alsbald zur Kenntniß ſämmt⸗ 
licher Prüfungs⸗Kommiſſionen gebracht. 


— Bei der jetzigen Mobilmachung hat ſich durch 
Formation der Erſatzbataillone, Erſatzſchwadronen 
u. ſ. w. der Bedarf an Officieren dermaßen geſteigert, 
daß man nicht allein zu der Heranziehung einer ver⸗ 
hältnißmäßig großen Anzahl von Landwehrofficieren 
genöthigt worden, ſondern auch in denjenigen Linien⸗ 
regimentern, deren Officieretat übercomplet iſt, zahlreiche 
Abcommandirungen zu weniger beſetzten Truppentheilen 
hat ftattfinden laſſen. 


— Wie wir Hören, iſt für die Militärs eine 
Amneſtie ergangen, welche die für Dienſtvergehen 
bis zu 5 Jahren erkannten Strafen umfaßt. 

— Ju Aubetracht der Kriegsausſichten ſollen ber 
reits eine große Anzahl von Offieieren ihr Leben bei 
Geſellſchaften auf die Dauer von 1 Jahr verſichert 
haben. Das Maximum der verficherten Summen 
für eine Perſon iſt auf 3000 Thlr. feſtgeſtellt. Das 
Verſicherungsjahr beginnt mit dem Tage der Kriegs- 
erklärung oder dem Beginn der Feindſeligkeiten. 

— Der Vorſtand des preußiſchen Volks-Vereins in 
Berlin hat eine „Central-Unterſtützungs⸗Kommiſſion für 
die Armee“ gebildet und einen Aufruf an ſeine Mitglie- 
der erlaſſen, Vereine zur Sammlung von Unterſtützungen 
an Geld und Naturalien zum Beſten der kgl. Armee 
ins Leben zu rufen. 

— Unter dem Titel „Kriegerheil“ will das preu⸗ 
ßiſche Central⸗Comité zur Pflege im Felde verwun⸗ 
deter und erkrankter Krieger in ähnlicher Weiſe wie 
die Comité's in Paris und Brüſſel eine Zeitſchrift 
herausgeben, welche auch im Frieden das Intereſſe 
an dem großen, ebenſo internationalen als vater: 
ländiſchen Ziele rege erhalten und fördern ſoll. Zu⸗ 
nächſt wird es die Verhandlungen und Beſchlüſſe des 
Central-Comité's, Mittheilungen über die Thätigkeit 
dieſes und der Provinzial und Local = Vereine in 
Preußen bringen, dann in einer beſonderen Abtheilung 
Aufſaͤtze über Erfahrungen auf Kriegsſchauplätzen, 
über neue Erfindungen und wohlthätige Einrichtungen 
zur Pflege auf dem Felde liefern und daran inter⸗ 
eſſante Notizen aus den verſchiedenen Kreiſen der 
anderswo geſtifteten Comité's mittheilen. Schriften, 
welche dieſe Gegenſtände behandeln, ſollen in ge⸗ 
drängter Beſprechung zur Behandlung kommen. In 
riegszeiten dürfte die Zeitſchrift geeignet ſein, viel⸗ 
fache und frühzeitige Mittheilungen über die ganze 


dabei hervortretende Thätigkeit des Comité's zu ver⸗ 
öffentlichen. — In der Provinz Preußen ſind bereits 
Local - Vereine zu Thorn, Frauenburg, Straßburg, 
Neumark, Widminnen, Conitz, Kreis » Vereine zu 
Johannisburg und Marienwerder. 


— Das Publicum, welches Waaren nach Ruß- 
land und Polen ſendet, wird gut thun, wenn es ſich 
bei Abſendung derſelben mit den einſchlägigen Zoll⸗ 
vorſchriften genau bekannt macht, indem es ſich ſonſt 
leicht Weiterungen und Nachtheilen ausſetzt. So 
werden, wenn beiſpielsweiſe Waaren nach den ges 
nannten Ländern über ſolche Zollanſtalten geleitet 
werden, welche zur Abfertigung derſelben nicht be⸗ 
fugt ſind, die Gegenſtände, wenn die Declaration 
richtig erfolgt iſt, zurückgeſandt, andernfalls aber 
confiscirt. Wir glauben, hierauf aufmerkſam machen 
zu müſſen. 

— Zu der Beſetzung des durch die Emeritirung 
des Herrn Prediger Oehlſchlaeger erledigten 
Seelſorgeramtes an der hieſigen St. Barbara -Kirche 
ſind noch immer keine beſtimmten Veranſtaltungen 
getroffen, obgleich das Vorſteher - Collegium der ge⸗ 
nannten Kirche bereits vor längerer Zeit zu Meldungen 
aufgefordert. Dieſe Verzögerung, welche bei der 
andauernden ſchweren Krankheit des Herrn Prediger 
Karmann doppelt in die Waage fällt, iſt dem 
Umſtande zuzuſchreiben, daß die Regulirung eines 
einigermaßen auskömmlichen Gehaltes für den Nach⸗ 
folger des Hrn. O., welches vom Königl. Conſtſtorium 
exel. Wohnung auf mindeſtens 500 Thlr. normirt 
worden iſt, bisher nicht hat bewerkſtelligt werden 
können, indem der Magiſtrat einen größeren Zuſchuß, 
als derſelbe bereits zur PVenfionirung des Hrn. O. 
zahlt, nicht zu bewilligen ſich verſtehen will. Es 
ſoll nunmehr die außerordentliche Beihilfe der St. 
Barbara⸗Gemeine in Anſpruch genommen werden, zu 
welchem Zweck der Hr. Polizei⸗Präſident v. Clau⸗ 
ſewitz, zufolge höherer Anordnung, dieſelbe aufge- 
fordert hat, in einem Termine, der in nächſter Zeit 
ſtattfinden ſoll, Repräſentanten zu wählen, mit denen 
in dieſer Angelegenheit näher unterhandelt werden ſoll. 
Welche großen Uebelſtände die Penſionirung von Geiſt⸗ 
lichen auf Koſten ihrer Nachfolger mit ſich 
führt, leuchtet auch bei dieſer Gelegenheit recht grell 
hervor! 

— Geſtern früh erſchienen eine Anzahl Frauen 
von ausgerückten Soldaten vor der Garniſon-Kirche 
und lamentirten, nachdem ihnen bekannt gemacht, daß 
die beiden Militär⸗Prediger bereits abgereiſt wären, 
darüber, daß man ihnen nicht nur ihre Männer, 
ſondern auch ihre Prediger genommen und ihre Kirche 
geſchloſſen habe. 

— Die beabſichtigte Ausſtellung von Geſellen- und 
Lehrlings-Arbeiten wird für dieſes Jahr nicht ſtatt— 
finden, da wegen der ungünftigen Zeitverhältniſſe nur 
ſehr wenige Anmeldungen eingegangen ſind. 

— Mit dem Eintritt wärmerer Witterung mehrt 
ſich auch der Beſuch unſeres Victoria-Theaters. So 
waren geſtern alle Plätze deſſelben beſetzt. — Gewiß 
mit vollem Rechte verdient das Unternehmen des 
Directors Herrn Wölffer eine rege Theilnahme des 
Publikums, da derſelbe nicht nur für eine angenehme 
Abwechſelung des Repertoirs ſorgt, ſondern auch die 
von ihm engagirten Mitglieder den Anforderungen 
entſprechen, wie man fie nur immer an eine Som⸗ 
merbühne ſtellen darf. Wir werden nächſtens eine 
umfaſſende Theaterſchau bringen, nachdem nur erſt 
ein günſtigeres Wetter als bisher auch uns einen 
öfteren und längeren Beſuch des Theaters geſtattet 
haben wird. 

— Die Illuſtrirte Berliner Morgen⸗Zeitung, welche 
ihre Spalten durch künſtleriſche Holzſchnitte illuſtrirt, 
hat neuerdings ein gelungenes Tableau der Portraits 
der Herren Abgeordneten, auf ihren Plätzen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe, ihren Abonnenten unentgeltlich beige— 
geben. Bei der großen Wichtigkeit, welche die dem⸗ 
nächſt bevorſtehenden Wahlen haben, dürfte gerade 
dieſes Geſammt⸗Bild der Herren Abgeordneten die 
allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenken. 

— Geſtern Abend 8 Uhr entſpann ſich zwiſchen 
einem Artilleriſten und einem anſtändig gekleideten 
Manne auf der Promenade bei der Neugarter Loge 
ein heftiger Wortwechſel, der ſehr bald in Thätlich— 
keiten überging. Der Artilleriſt zog ſeinen Säbel 
und ſchlug mit blanker Waffe auf den Civiliſten. 
Vorbeireitende Offiziere und ein hinzueilender Marine 
Offizier machten der Schlägerei ſehr bald ein Ende, 
und wurde der Soldat von letzterem, in Begleitung 
der Reiter, nach der Hauptwache abgeführt. 

— Eine alte Bauernregel ſagt zwar: „Mai kühl 
und naß, füllt Scheun' und Faß“, doch hat der dies- 
jährige Mai die erſtere Eigenſchaft gar zu ſehr über⸗ 
trieben. Bäume und Felder haben durch Nachtfröſte 


erheblich gelitten, die Kartoffelfelder ſehen ganz ſchwarz 
aus. Die traurigen Ernteausſichten tragen weder zur 


Hebung des Kredits, noch zur Verbeſſerung der 


Stimmung unferer Landleute bei; von den Darlehns⸗ 
kaſſen verſprechen ſich dieſelben auch nicht viel, da 
Wenige, abgeſehen von andern Bedenken, unter den 
vorgeſchriebenen Bedingungen von ſolchen Darlehen 
werden Gebrauch machen können. Manche ſind durch 
die Entziehung der Arbeitskräfte an Menſchen und 
Pferden ganz rathlos, da doch wohl, ſelbſt wenn der 
Krieg noch in der zwölften Stunde abgewendet würde, 
nicht darauf zu rechnen iſt, daß die Abrüſtung vor 
Eintritt der Ernte vollzogen würde. In den Städten 
wird der Mangel an Arbeitskräften allerdings weni⸗ 
ger empfunden, weil nämlich die Arbeit fehlt, da 
Handel und Gewerbe ſtocken. 

— In der vergangenen Nacht iſt ein gewaltſamer 
Diebſtahl in dem feſtverſchloſſenen Hühnerſtalle des 
Bäckermſtr. Kaatz in Langefuhr verübt worden. Den 
Dieben iſt es gelungen, 17 Hühner und 4 Kaninchen 
zu ſtehlen. Heute Morgen ſuchten ſie die Thiere bei 
den Händlern auf dem Langenmarkte zu verkaufen, 
was auch zum Theil gelang. Der Eigenthümer hatte 
aber in aller Frühe den Verluſt bemerkt und ſich eiligſt 
nach der Stadt gemacht, um bei den Hühner-Ver⸗ 
käufern Nachfrage zu halten. Er war ſo glücklich, 
nicht nur die bereits verkauften, ſondern auch einen 
Sack mit den noch nicht verkauften aufzufinden, ſowie 
den Dieb ſelbſt zu ermitteln. 

— [Pappeln find gefährliche Bäume! 
Von den Chauſſeen und Landwegen fangen die 
Pappeln immer mehr zu verſchwinden an, da ſich 
bekanntlich herausgeſtellt hat, daß dieſelben keinerlei 
Nutzen bringen. In neuerer Zeit hat man auch ber 
wieſen, daß dieſe Bäume ſogar gefährlich ſind. Die 
Pappeln haben für ihre Größe verhältnißmäßig kleine 
Wurzeln, die ſich wenig in der Erde ausbreiten und 
deshalb gehört es nicht zu den Seltenheit, daß ein 
großer Sturm Pappeln entwurzelt und umwirft. 

Königsberg. An die Stelle des commandi⸗ 
renden Generals unſeres Armeecorps Herrn v. Bonin, 
welcher mit dem geſammten Generalſtabe zur 
Armee nach Schleſien von hier abgerückt, tritt der 
Graf v. d. Goltz. Derſelbe iſt bereits von Berlin 
zur Uebernahme der Geſchäfte hier eingetroffen. 


Gerichts zeitung. 

Marienwerder. Im Jahre 1863 übernahm der 
Kaufmann Aron Moſes Wolfheim in Danzig 
Namens der Firma ſeines Bruders Abraham Moſes 
Molfheim contractlich die Lieferung von 120 Laſt 
beiten New Pelton-Main⸗Kohlen an die Königl. Oſtbahn, 
welche ſpäter auf 150 Laſt erhoht wurde. In Erfüllung 
dieſes Vertrages lieferte Aron Wolfhe im im Dec. 1863 
an die Bahnhof - Verwaltung zu Danzig eine Quantität 
Kohlen ab, welche das Wolfheim'ſche, Geſchäft als 
Ladung des Seeſchiffes „Johanna“ erhalten hatte. Nach 
Ablieferung dieſer Kohlen erhielt Wolfheim von dem 
Materialien-Verwalter Keller eine Beſcheinigung, daß 
er 150 Laſt Kohlen an die Oftbahn abgeliefert habe, 
und beanſpruchte auf Grund dieſer Beſcheinigung die 
Bezahlung für 150 Laſt Koblen. Die gelieferten Kohlen 
wurden an verſchiedenen Stationen in Eiſenbahn⸗Wagen 
verladen, und bei der nochmaligen Vermeſſung derſelben 
ergab ſich ein Manko von beinahe 21 Laſt. Da ange⸗ 
nommen werden mußte, daß Wolfhe im ſich bei Liquidirung 
der Bezahlung für 150 Laſt Kohlen wohl bewußt ge» 
weſen iſt, daß die gelieferte Quantität nicht ſo viel be⸗ 
tragen haben konnte, und daß Wolfheim ſich die Be⸗ 
ſcheinigung des Keller durch Taͤuſchung des Letztern ver- 
ſchafft hat, wurde Wolfheim wegen Betruges unter 
Anklage geſtellt. Dieſelbe kam am 11. Mai v. J. vor 
der Criminal⸗Abtheilung des Stadt- und Kreid-Gerichts 
zu Danzig zur Verhandlung, und ſtellte ſich dabei Folgendes 
heraus: Aron Wolfheim ließ die zur Uebergabe ber 
ſtimmte Kohlen » Ladung des Seeſchiffes „Johanna“ in 
den drei Lichterfahrzeugen „Ernſt“, „Paradies Vogel“ 
und „John Paul“ an den Bahnhof zu Danzig bringen, 
wo die Fahrzeuge nach einander gelöſcht wurden. Zu 
dieſem Zwecke hatte Wolfheim mehrere Arbeiter ange- 
nommen, von welchen zwei die Ausladung leiteten, die 
Kohlen maßen und die abgelieferten Maße notirten. Die 
Meſſung an Keller erfolgte mit einem Vierſcheffelkaſten. 
Bald jedoch hörte das Meſſen auf, man bediente ſich 
Kiepen, welche im Schiffsraume gefüllt und herausgeſchafft 
wurden. Es wurden nur die Anzahl der Kiepen notirt, 
von denen 2 auf ein Viertelſcheffelmaß gehen jollten., 
Dieſes Verfahren wurde durch Wolfheim angeregt und 
von Keller genehmigt. Letzterer hat die Ausladung 
aber fait gar nicht beaufſichtigt und verließ ſich auf die 
Arbeiter. Dabei konnte es geſchehen, daß die Kiepen 
ſelten voll, zum Oeftern nur halb voll gefüllt 
wurden. Nur wenn ein Bahnhof- Beamter in die 
Nähe kam, wurde gehörig gefüllt, und die Arbeiter 
markirten das unter ſich durch den Zuruf „Volle Kiepen“. 
Bei dieſem Meſſen war Wolfheim häufig anweſend. 
Wolfheim wird es zur Laſt gelegt, daß er von vorne 
herein auch wiſſen mußte, daß die Ladung des See. 
ſchiffes „Johanna“ 150 Laſt nicht ausgeben konnte, da 
dieſe Ladung in 455 engliſchen Tons beftand. Der 
engliſche Ton iſt ein Gewicht, und wird im Allgemeinen 
angenommen, daß 3 Tons einer Laſt gleich find. Dieſes 
Verhältniß iſt aber bei Kohlen, um die es fi hier han. 
delt, nämlich kleinſtückiger New Pelton⸗Main⸗Kohlen 


nicht zutreffend, weil das die ſchwerſten Kohlen find, 
welche es giebt. Die Erfahrung hat beſtätigt, daß man 
aus 455 Tons folder Kohlen niemals 150 Laſt heraus- 
nehmen kann. Nach Ermittelung des Mankos erklärte 
die Eiſenbahn⸗Direction, daß fie nur für 140 Laſt Koh ⸗ 
len den Preis von 14 Thlrn. 20 Sgr. pro Laſt zahlen könne. 
Die Handlung W. hat ſich dieſen Abzug von 150 Thlrn. 
ohne Weiteres gefallen laſſen. Außerdem iſt feſtgeſtellt, 
daß Wolfbeim dem Keller Beneficien verſprochen 
Hat. Der Gerichtshof verurtheilte den Aaron Wolf⸗ 
Heim wegen Betruges zu 3 Monaten Gefängniß, 
150 Thlrn. Geldbuße event. noch 3 Monaten Gefängniß 
und Ehrverluſt auf 1 Jahr. Gegen dieſes Erkenntniß 
hat Wolfheim die Appellation eingelegt und iſt in 
derſelben am 27. v. Mis freigeſprochen worden. Die 
Begründung der Freiſprechung hat der Appellations⸗ 
Richter in den vielen erheblichen neuen Thatſachen und 
Beweismitteln gefunden, welche Seitens des Wolfheim 
vorgebracht worden ſind, und danach die wichtige Frage 
verneint, ob auf Grund der umfangreichen Beweis⸗ 
aufnahme es als erwieſen anzunehmen iſt, daß Wolf⸗ 
Heim die Täuſchung des Keller durch unrichtiges 
Meſſen der Kohlen veranlaßt und nächſtdem wiſſend, 
daß er nur 140 Laſt Kohlen geliefert, dennoch unter 
Benutzung der auf 150 Laſt lautenden Ablieferungs⸗ 
beſcheinigung des Keller die Bezahlung für 150 Laſt 
Kohlen von der Oſtbahn gefordert und dadurch bei dieſer 
den Irrthum erregt hat, daß dieſe die als falſch 
bekannte Thatſache, daß er 150 Laft Kohlen geliefert 
habe, für wahr gehalten hat. 


Vermiſchtes. 


* [Das Grauwerden der Haare.] Den 
bis zur Stunde in mythiſches Dunkel gehüllten Grund 


des plötzlichen Ergrauens der Haupthaare hat Privat⸗ 


dozent Dr. Leonhard Landois in Greifswald in Folge 
eines auf der Klinik vorgekommenen Falles durch mi⸗ 
kroſkopiſche Unterſuchung dieſer Haare aufgefunden. 
Bekanntermaßen hat Ludwig von Baiern, der in dem 
Wahne, ſein Weib ſei ihm untreu geworden, die ver⸗ 
meintlichen Mitwiſſer dieſes Vergehens mit dem 
Schwerte niedergeſtoßen, und nachdem er von der 
Unſchuld überzeugt wurde, vor Gram und innerem 
Seelenſchmerze in einer Nacht graues Haar bekommen. 
Bekannt ſind die ähnlichen Mittheilungen von der 
unglücklichen Königin Frankreichs, Marie Antoinette. 
Merkwürdig iſt auch jene Erzählung von einem jungen 
Schweizer, der ſich, um aus einem Geierhorſte die 
Jungen auszunehmen, mit einem Säbel bewaffnet, 
mittelſt eines Taues von einer überragenden Fels⸗ 
wand, unter welcher der Horſt ſich befand, herunter- 
laſſen ließ. Unter ihm gähnte ein jäher Abgrund. 
Nachdem er die Jungen herausgenommen, und er 
eben wieder heraufzezogen werden ſoll, ſtürzen 
die alten Vögel, auf das Geſchrei der Jungen 
herbeigelockt, zum Kampfe auf ihn ein. Mit 
dem Säbel um ſich hauend, bemerkte er plötzlich 
einen Ruck am Stricke, der ihn trägt. Er ſieht 
hinauf und erblickt, daß er mit dem Säbel in den 
Strick gehauen, der nur noch mittelſt einer dünnen 
unverletzten Stelle zuſammenhängt. Namenloſe Angſt 
befällt ihn, jede Sekunde kann der Strick völlig 
zerreißen; — als er glücklich wiederum nach Oben 
hinauf gezogen, iſt fein Haar ergraut. — Der be⸗ 
rühmte Arzt S. G. Vogel erzählt von ſich ſelbſt, 
daß ihm in ſeinem 30. Lebensjahre durch den Schmerz 
über den Verluſt ſeiner geliebten Schweſter in einer 
Nacht das Haupthaar gebleicht ſei u. ſ. w. — Nach 
Landols liegt der Grund dieſer Erſcheinung in der 
Entwickelung von Luft im Haarſchafte bei gleichzeitig 
wohl erhaltenem Farbſtoffe, und hat derſelbe auf 
der 40. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und 
Aerzte in Hannover die betreffenden mikroſkopiſchen 
Präparate vorgelegt. Als Urſache dieſer plötzlichen 
Erſcheinung giebt Verfaſſer den Einfluß Seitens des 
Nervenſyſtems an. 


Palindrom. 
Lies mich von vorn, lies mich verkehrt, 
Mein Frauenſtand bleibt unverſehrt; 
Doch ſollt' ich meinen Kopf einbüßen, 
So wirſt Du mich als Mann begrüßen. 


Eine Auflöſung des Zahlen » Räthſels in Nr. 117: 


„Abel“ ik pr. Feldpoſt aus Kiel noch eingegangen 
von H. v. K. 


Handel und Gewerbe. 
Danzig, Sonnabend 26. Mai. 

Für geringe Weizengattungen wurde in d. W. eine 
Preisveränderung nicht bemerkbar, die böher ftebenden 
aber wurden etwa fl. 10 pro Laſt wohlfeiler. Der Verkehr 
blieb überhaupt ſchleppend und ſtieg nicht völlig auf 
400 Laſten Weizen. Beſter 132.3 pfd. pro Scheffel 82 
vis 85 Sgr.; feinbunter und hochbunter 130.31pfd. 74 
bis 80 Sgr; guter hellfarbiger 126. 28pfd. 63.65 bis 
70 Sgr.; abfallender 121. 24pfd. 57 — 60 Sgr.; ordinairer 
ausgewachſener 113.22pfd. 45—55 Sgr., Alles auf 
35 Zollpfd. — Was an Roggen gekauft wurde, diente 
größtentheils zur Deckung von Mailieferungen. Der 
ganze Belauf war 120 Laſten, und wurde fl. 5 pro Laſt 
niedriger wie in v. W. bezahlt; 117. 24pfd. fl. 225 bis 
fl. 270 pro Saft. Konſumenten bewilligten für. beiten 
124. 26pfd. 47— 49 Sgr., Alles auf 813 Zollpfd. — Für 
Gerſte ift bei ganz unbedeutendem Umſatz keine Ver⸗ 


änderung anzugeben. 100 103pfd. 40 Sgr., geſunde 
106. 108pfd. 42—43 Sgr., Alles auf 72 Zollpfd. — Für 
die zum Handel gekommenen 40 Laſten Erbſen waren 
kaum letzte Preiſe zu machen. Gezahlt iſt 52—56 Sgr. 
Alles auf 90 Zollpfd. — Spiritus faſt ohne Bewegung. 
Gemacht iſt 123. 12.123 Thlr. pro 8000. — Die Witte. 
rung war überhaupt kalt mit ſcharfen austrocknenden 
Winden. Das Thermometer ſank auf 1» 4 früh Morgens. 
Roggen» und Rübſenſaat iſt davon nicht geſchädigt worden, 
Kartoffelkraut aber ift ſchwarz geworden und Gras hat 
ſtark gelitten. Nach den verſchiedenen Lokalitäten ſcheint 
die Wirkung ſehr verſchieden geworden zu ſein. Daß 
Obſtbäume ſtark abwerfen werden, iſt wahrſcheinlich. Die 
frohe Ausſicht auf eine geſegnete Erndte iſt getrübt, ein 
tüchtiger Regen kann jedoch Vieles herſtellen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


26 4 335,98 10,4 Oeſtl. flau, klar. 

27 9 335,50 13,8 SN. do. do. 
12 | 334,97 17,0 SSW. do. do. 

280 8 | 334,63 13,8 Süd. do. leicht bew. 
12 | 335,17 12,6 SW. flau, Gewitterluft. 


Schiffs- Bapport aus Ueufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Mai: 

Cornegie, Hugh Miller, v. Dyfart, m. Kohlen. — 
Ferner 8 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Getreide u. 1 Schiff m. Holz. 
Angekommen am 27. Mai: 

Kunde, Friedr. Wilb. IV., v. Hartlepool, m. Kohlen. 
Hockſema, Ecliptica, v. Antwerpen, m. Gütern. Nielſen, 
Froland, v. Hartlepool, m. Kohlen u. Cement. — Ferner 
6 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 3 Schiffe m. Holz u. 1 Schiff m. Getreide. 
Angekommen am 28. Mai: 

Stanisland, Palmyra (SD), v. Cardiff, m. Eifen- 

bahnſchienen. 
Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 
Ankommend; 3 Schiffe. Wind: SSW. 
Börſen-Verkäuſt zu Danzig am 28. Mai. 
Weizen, 170 Laft, 128.29, 129. 30pfd. fl. 450 — 470; 
126pfd. fl. 400; 124. 25—126pfd. fl. 375-400; 
121.22 pfd. fl. 325 pr. 85pfd. = 
Roggen, 126pfd. fl. 275 pr. 813 pfd. 
Gerſte, 94, 95. 96pfd. fl. 246 pr. 72pfd. 
Weiße Erbſen fl. 300 —3 18 pr. 90pfd. 


Bekanntmachung. 

3 * Unterbringung von Ochſen (in der Zahl bis 

zu 500 Stück) in verdeckten Räumen, ſo wie 

zur Aufbewahrung der ausgeſchriebenen Kriegsland⸗ 

Lieferungen, beſtehend in Roggen, Hafer, Heu und 

Stroh, ſollen Localitäten miethsweiſe gegen aus unſerer 

Kämmerei⸗Kaſſe zu zahlende Entſchädigungen beſchafft 
werden. 

Inhaber von dergleichen Localitäten fordern wir 

hierdurch auf, uns ihre Offerten ſchleunigſt einzureichen. 


Danzig, den 28. Mai 1866. 
Der Magiſtrat. 


Courſe zu Danzig am 28. Mai 

Brief Geld gem. 

London 3 Mt.. tx. 4.18 — — 
Staats⸗Schuldſcheine 74 

ee 49° 0 ..,0.08 


— 
Geſchloſſene Schiffs- Frachten vom 28. Mai. 
Sunderland 12 s. pr. Load OJ Sleeper; Portsmouth 
195. pr. Load ficht. Balken, 23 8. 6 d. pr Load Eichen 
u. 21 s. pr. Load ficht. Planten; Firth of Forth u. Kohlen⸗ 
hafen 3 s. pr. 500 Pfd. Weizen. 
— — 3? —— 
Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 5 
Geh. Reg.⸗Rath v. Brauchitſch a. Katz. Ritterguts⸗ 
beſ. Beyer a. Krangen. Domainenpächter Hagen nebſt 


Gattin a. Sobbowitz. Die Kaufl. Bethe a. Schöneck, 
Wiens u. Prager a. Berlin. 


Hotel de Berlin: 

Gutsbeſ. Raabe a. Weidenhof. Die Kauft. Falken ⸗ 
burg a. Magdeburg, Nicolaus a. Leipzig, Fiſch a. Hannover 
u. Morreck a. Heidelberg. 

Malter's Hotel: 

Sec.-Lieut. Putſch II. a. Neiſſe. 
u. Simſon a. Berlin. 

Hotel du Mord: 

Prem.-Lieut. u. Rittergutsbeſ. v. Tevenar a. Domachau. 

Gutsbeſ. Jaſtrowski a. Königsberg. Die Kaufl. Sommer 

feld a. Königsberg, Berendt a. Dt. Eylau u. Lierau 
aus Danzig. 


Die Kaufl. Bohm 


Hotel zum Kronprinzen: 

Die Rittergutsbeſ. Heine n. Gattin a. Stangenberg 
u. Heine a. Felgenau. Sec.-Lieut. Techow a. Königsberg. 
Die Gutsbeſ. Hever a. Schredlau u. Helfert a. Kamerau. 
Die Kaufl. Wolff a. Berlin, Lübezinskt u. Joachimſohn sen. 
a. Samter u. Joachimſohn jun, a. Koliebken. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 

Prem. Lieut. v. Kiſtowski en. Gattin a. Culm. Rentier 
v. Palubitzki a. Berlin. Gutsb. Rödmann a. Gumbinnen. 
Kaufmann Otto a. Leipzig. 

Hotel d' Oliva: z 

Hauptmann v. Wohlgemuth a. Coſel. Gutsbeſitzer 
Baftian a. Läswit. Gutspächter Neitzke a. Leßno. Die 
Kaufl. Meyer u. Fiſcher a. Berlin u. Schäfer a. Bens⸗ 
berg. Student Kerſcht a. Neuenburg (Rheinpreuß.) Dr. med. 
Krieten a. Ratibor. 


Victoria Theater. 
Dienftag, den 29. Mai. Unruhige Zeiten, oder: 
Lietze's Memoiren. Poſſe mit Geſang und Tanz 
in 3 Akten und 8 Bildern von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. Ballet. 


Katergaſſe 9, 2 Treppen hoch, wird 
Einquartierung bis e Mane — 


N Geſu cht 
wird für ein Mädchen vom Lande eine billige 
Pen ſion in Oliva oder Umgegend. Offerten mit 
Angabe des Preiſes pro Monat in der Exped. d. 3. 
unter B. II. 23. 8 


* = 
beehre ich mich hiermit ergebenst anzuzeigen, 


übernommen, und dieselbe unter der Firma: 


dass ich von heutigem Tage an die von dem verstorbenen 
Buchhändler Herrn Gustav Herbig binterlassene Buchhandlung unter der Firma 
Buchhandinng, Gustav Herbig in Danzig, Langgasse No. 


Leon Saunier’sche 
20, für meine Rechnung 


Leon Saumier’sche Buchhandlung, 


A. Scheinert, 


in gewohnter Weise fortführen werde. 


Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, den Anforderungen der geehrten Kunden 
Schnelligkeit und strengster Solidität nachzukommen, ein Prineip, durch welches mein leider 
storbener Vorgänger den wohlrenommirten Ruf der Handlung stets aufrecht erhalten hat, 

Ich bitte Sie, das Vertrauen, welches Sie bisher 


dieser auch fernerhin bewahren zu wollen. 


Mein Lager, welches stets mit den neuesten und besten “ 
und Kunsthandels, der Karthogtapbin, Globen etc. versehen ist, empfehle ich 
t Vorräthiges in kürzester Zeit besorgt wird, 


und bemerke noch, dass etwa nic 


mit grösster 
so früh ver- 


der Handlung zu schenken die Güte hatten, 


Erzeugnissen aus dem Gebiete des Buch- 
für Ihren weiteren Bedarf, 


Mich Ihrem fernern geneigten Wohlwollen empfehlend, zeichne ich mit ‚vorzüglichster 


Danzig, den 28. Mai 1866. 


Kerr ET 


Hochachtung und Ergebenheit 


A. Scheinert 


Firma: L. Saunier’sche Buchhandlung, 


er rue, 
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7 
7 
75 


vergangene Jahr 


RE 


der eingezahlten Prämien. 
bei dem auch die ausführlichen Nachweiſungen 
72 Einſicht offen liegen. 


RER? 
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FR 


Danzig, den 18. Mai 1866. 


Fan 


DE. ade 


Feuerverſicherungsbank für Deutſchland in Gotha. 


Nach dem Rechnungs- Abſchluſſe der Bank für 1865 beträgt die Eriparni für das 
3 
; 


63 Procent 


Jeder Banktheilnehmer in hieſiger Agentur empfängt dieſen Antheil nebſt einem Exemplar 
des Abſchluſſes Vormittags von 9 bis 1 Uhr, Nachmittags von 3 bis 


Denjenigen, welche beabſichtigen, dieſer gegenſeitigen Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft beizutreten, 
giebt der Unterzeichnete bereitwilligſt desfallſige Auskunft und vermittelt die. Verſicherung. ö 


Agent der Feuerverſicherungsbank f. D. in Gotha, 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


RER 


” 
U 


Wes 


6 Uhr vom Unterzeichneten, 
zum Rechnungs- Abſchluſſe zu jedes Ver ſicherten 


C. Pannenberg, 


e 


Comtoir: Buttermarkt 13. 


mw 


